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„Vom Kinderlied zur Bachmotette“ – 
unter diesem Motto lud die Hanns-Sei-
del-Stiftung mit dem Verband Baye-
rischer Sing- und Musikschulen e. V. 
und der Städtischen Musikschule 
Aschaffenburg am 25. April 2015 zu 
einer Fachtagung nach Aschaffen-
burg ein. Das in großer Zahl erschie-
nene Fachpublikum erhielt Einblick in 
die Arbeit der Aschaffenburger Sing-
akademie, die seit 2008 unter Leitung 
von Stefan Claas besteht und in Ko-
operation zwischen der Musikschule, 
Grundschulen und dem Kammerchor 
„ars antiqua“ ein umfassendes musi-
kalisches Bildungskonzept auf Basis des 
Singens realisiert. 

I n seiner Begrüßung ging Oberbür-
germeister Klaus Herzog darauf ein, 
dass bereits im November 1928 an 
der ältesten deutschen Musikschu-

le die Gründung einer Aschaffenburger 
Singakademie zur „Pflege des Madri-
gals, der Kantate und des Oratoriums“ 
verfolgt wurde. Bereits vier Jahre vor-
her war eine Singschule ins Leben ge-
rufen worden, die zehn Jahre später 
mangels Schülern wieder geschlossen 
werden musste. Über mangelnde Nach-
frage braucht sich die Aschaffenburger 
Singakademie heutzutage nicht zu be-
klagen: Derzeit erreicht dieses musika-
lische Bildungsgesamtkonzept rund 
500 Kinder, Jugendliche und Erwachse-
ne. 

Die Landtagsabgeordnete Judith 
Gerlach betonte in ihrem Grußwort 
in Vertretung des Bayerischen Staats-
ministers der Justiz, Prof. Dr. Win-
fried Bausback, die Bedeutung derar-
tiger Bildungskonzepte und wies da-
rauf hin, dass der Staat in diesem Jahr 
erstmals ein Förderprogramm zur Un-
terstützung der Kooperationen von Mu-
sikschulen und Kitas beziehungsweise 
allgemeinbildenden Schulen aufgelegt 
hat. Die Projektleiterin der Landeskoor-
dinierungsstelle Musik Birgit Huber 
überbrachte die Grüße des Staatsmi-
nisteriums für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst und hob die 
Bedeutung vokaler Betätigung als ele-
mentarstem Zugang zur Welt der Mu-
sik hervor. Sie belegte eindrucksvoll, 
wie wichtig das Singen für ihre eige-
ne musikalische Sozialisation gewe-
sen sei und bezeichnete die Aschaffen-
burger Singakademie als ein heraus-
ragendes Beispiel für eine erfolgver- 
sprechende Kooperation verschiedener 
Bildungsträger. Dr. Franz Guber, Lei-
ter des Instituts für Politische Bildung 
bei der Hanns-Seidel-Stiftung, erinnerte 
daran, dass der Namensgeber der Stif-
tung gebürtiger Aschaffenburger war 
und betonte die gesamtgesellschaft-
liche Bedeutung nachhaltiger musi-
kalischer Bildungskonzepte. Der Prä-

sident des Bayerischen Musikrats Dr. 
Thomas Goppel, MdL, verwies in sei-
nem Impulsreferat „Zur Bedeutung des 
Singens im Kindesalter“ auf Erkennt-
nisse aus der Evolution, nach denen 
Singen in der Natur des Menschen lie-
ge. Er ging auf die Entstehung der Sing-
bewegung im ausgehenden 19. Jahrhun-
dert und die Gründungsbewegung von 
Singschulen im 20. Jahrhundert genau-
so ein wie auf den Missbrauch des Sin-
gens in Zeiten des Nationalsozialismus. 

In der Reaktion auf die „nationalso-
zialistische musikalische Deutschtü-
melei“, die in dem Ausspruch Theodor 
W. Adornos „Singen tut nicht not“ gip-
felte, sah er den Grund für eine wach-
sende Entfremdung vom Singen, de-
ren Auswirkungen bis heute spürbar 
seien. Wissenschaftliche Erkenntnisse 
der heutigen Zeit beispielsweise des 
Neurobiologen Prof. Dr. Gerald Hüt-
her, der im Zusammenhang mit Singen 
im Kindesalter von „Balsam für ihre 
Seele und Kraftfutter für ihr Gehirn“ 
spricht, sorgen dafür, dass die gesell-
schaftliche Akzeptanz des Singens wie-
der wächst. Dazu allerdings bedarf es 
nach der Überzeugung des Musikrats-
präsidenten der Orte des Singens und 
überzeugender musikpädagogischer 
Konzepte, die Kinder in altersgemäßer 
Weise an das Singen heranführen und 
ihnen Freude und Begeisterung für mu-
sikalische Betätigung vermitteln. 
Stefan Claas, Lehrkraft an der Städ-
tischen Musikschule Aschaffenburg 
und Leiter des national und internati-
onal ausgezeichneten Kammerchors 
„ars antiqua“ Aschaffenburg, stellte 
die Aschaffenburger Singakademie in 

Theorie und Praxis vor. Er entwickelte 
in den vergangenen Jahren ein Koope-
rationsprojekt zwischen Musikschule, 
dem Kammerchor „ars antiqua“ und 
allgemeinbildenden Schulen, dem er 
den ambitionierten Titel „Vom Kinder-
lied zur Bachmotette“ gegeben hat. 
Sein Konzept verfolgt dabei das Ziel 
der Musikalisierung von Kindern an 
Musikschule und Grundschulen über 
das Singen und die Weiterführung des 
Bildungskonzepts von der Singklasse 
über den Kinder- und Jugendchor bis 
hin zur anspruchsvollen vokalen Be-
tätigung im Kammerchor oder einem 
anderen Erwachsenenchor. Dabei geht 
es ihm um das Angebot eines durch-
gängigen Bildungswegs mit dem Ziel, 
nach jeder Ausbildungsstufe ein An-
schlussangebot folgen zu lassen, das 
interessierten Kindern und Jugend-
lichen Möglichkeiten weiterführender 
musikalischer Betätigung bietet, auch 
in den Instrumentalklassen der Musik-
schule. Nach Jahren der Aufbauarbeit 
ist dieser durchgängige Bildungsweg 
erfolgreich umgesetzt. Die Kooperati-
on wird nun auf weitere Grundschulen 
ausgeweitet, ein Konzept zur Qualifi-
kation für Lehrkräfte aus Grund- und 
Musikschulen, die sich für die Durch-
führung dieses Bildungskonzepts inte-
ressieren und eignen, wird entwickelt. 

Das Aschaffenburger Modell ist in 
seiner durchgängigen Struktur und sei-
nen Anschlussmöglichkeiten beispiel-
haft. Die bisher feststellbaren kon-
kreten Resultate und Erfolge ermutigen 
dazu, es auszuweiten und als Beispiel 
einer auf Nachhaltigkeit und Langfri-
stigkeit angelegten Zusammenarbeit 

mehrerer Bildungspartner einem wei-
teren Interessentenkreis vorzustellen.

Nach der Einführung folgten prak-
tische Beispiele, dargeboten von den 
verschiedenen Abteilungen der Sing-
akademie. Den Anfang machten die 
Singklassen der 1. und 2. Jahrgangsstu-
fe. Stefan Claas präsentierte eine ver-
kürzte Unterrichtsstunde, in der man 
erleben konnte, wie auf altersgemäße 
Art und Weise die Kinder mit dem Sin-
gen vertraut gemacht werden und ele-
mentare Kenntnisse der Musiktheo-
rie vermittelt bekommen. Sie sangen 
Volkslieder und neue Kinderliteratur 
mit großer Begeisterung. Der danach 
folgende Kinderchor der Grünewald-
schule (3. und 4. Klasse) unter Leitung 
von Almut Lang beteiligte sich mit fet-
zigen Songs aus Kindermusicals. Der 
Kinderchor „ars antiqua“ (5. bis 8. Klas-
se) präsentierte sich mit einem sehr ab-
wechslungsreichen Programm aus an-
spruchsvollen vierstimmigen Sätzen. 
Der Jugendchor ars antiqua (8. bis 12. 
Klasse) folgte mit zwei Spirituals. Mit 
Teilen aus der Bachmotette „Jesu meine 
Freude“, dargeboten vom Kammerchor 
„ars antiqua“ schloss sich der Kreis vom 
Kinderlied zur Bachmotette. Zwischen 
den Chorbeiträgen standen jeweils In-
strumentalbeiträge von Mitgliedern der 
Singakademie, die gleichzeitig an der 
Musikschule ein Instrument erlernen.

In der sich anschließenden Diskus-
sion äußerten sich die Teilnehmer be-
geistert von dem überzeugenden Kon-
zept, der fachlich hochkompetenten 
Umsetzung durch Stefan Claas und 
Almut Lang, den herausragenden Er-
gebnissen und den exzellenten Darbie-

Starker  
Landesverband
Die Landesvereinigung der Elternver-
tretungen und Fördervereine der Mu-
sikschulen in Bayern e. V. (LEV) berät 
seit vielen Jahren ihre Mitglieder inten-
siv. Erstmals hat sie nun eine beson-
ders interessante Weiterbildung ange-
boten. Die Landesvorsitzende Hanni 
Fischer aus Regensburg besprach sich 
hierfür im Vorfeld mit Referenten der 
Hanns-Seidel-Stiftung, die eine spe-
ziell für die Zielgruppe Elternbeiräte 
und Fördervereine an Musikschulen 
perfekt zugeschnittene Schulung aus-
arbeiteten. Als Themenschwerpunkte 
wurde unter anderen in den Bereichen 
Rhetorik und Sponsoring intensiv gear-
beitet und die Teilnehmer geschult. Die 
ausgebuchte Fortbildung fand vom 1. 
bis 3. Mai 2015 in Wildbad Kreuth statt. 
Verantwortliche aus den Förderverei-
nen und Elternvertreter aus ganz Ba-
yern hatten sich hierzu angemeldet und 
waren begeistert von der gründlichen 
Schulung, dem interessierten und auf-
geschlossenen Teilnehmerkreis und 
dem wunderbaren Ambiente des Ta-
gungsortes.

�� Johanna Fischer, 1. Vorsitzende 
der Landesvereinigung der Eltern-
vertretungen und Fördervereine der 
Musikschulen in Bayern e. V.

Zum 34. Mal organisiert die Stadt Re-
gensburg als Veranstalter gemeinsam 
mit dem Bayerischen Jazzinstitut als In-
tendanz das Bayerische Jazzweekend. 
Vom 9. bis 12. Juli 2015 finden im Ge-
werbepark Regensburg und in der histo-
rischen Altstadt mehr als 80 Konzerte 
und 5 Sessions statt, die für das Publi-
kum kostenlos sind. Die Musiker feiern 
beim jährlichen „Familientreffen des 
Jazz“ ihre Musik und stellen neue Pro-
jekte und Bands vor, die nicht nur einge-
fleischte Jazzweekend-Fans begeistern, 
sondern sogar Kinder vor den Bühnen 
zum Lauschen und Tanzen bringen.

Schon traditionell zelebriert freitags 
auf der REWAG-Bühne am Bismarck-
platz im Herzen des Weltkulturerbes 
das Landes-Jugendjazzorchester Ba-
yern sein Programm. Gemeinsam mit 
ausgewählten Formationen der För-
dermaßnahmen rund um den Landes-
wettbewerb „Jugend jazzt“ Bayern zeigt 
der Musikernachwuchs, wie viel Kön-
nen und Phantasie in ihm steckt. Das 
Gesamtprogramm entspringt der sen-
siblen Arbeit der ehrenamtlichen Jury, 
die mehr als 350 Bewerbungen bewertet 
hat. Aus diesem musikalischen Schatz-
kästchen gestaltet das Bayerische Jazz-
institut ein Programm, das alle Stilrich-
tungen des Jazz abbildet, Trends be-
rücksichtigt und neuen Bands wie Pro-

jekten die Chance eröffnet, ein großes 
Publikum zu begeistern.

Die magische Anziehungskraft des 
Festes entspringt dem Unerwarteten, 
scheint immer wieder auf, wenn mu-
sikalische Könner die Freiheit der Im-
provisation nutzen. Die weckt den 
Wunsch im Zuhörer, im perfekten Mo-
ment zu verweilen – all dies im wunder-
baren Rahmen des malerischen Welter-
be-Ambientes. Genre-, Generationen- 
und Sprachgrenzen spielen keine Rol-
le mehr, wenn die Musiker spielerisch 
Konventionen brechen und selbstbe-
wusst das Publikum zu spannenden 
Entdeckungsreisen einladen. Ein be-
sonderer Schwerpunkt in diesem Jahr 
sind die Feierlichkeiten rund um die 
25-jährige Städtepartnerschaft Regens-
burgs mit Odessa. Ganz im Zeichen der 
ukrainisch-bayerischen Partnerschaft 
wird die aus der Partnerstadt stam-
mende Sängerin und Pianistin Tama-
ra Lukasheva gemeinsam mit dem in 
ganz Deutschland gefeierten Trompe-
ter Matthias Schriefl unterhaltsame 
musikalische Völkerverständigung in 
verschiedenen Formationen demons-
trieren. 

Das vollständige Programm und 
weitere Informationen finden Sie 
ab Ende Juni unter 
www.bayerisches-jazzweekend.de 
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Jazz macht’s möglich...
Das 34. Bayerische Jazzweekend im Juli in Regensburg

Benjamin Zalud (b) und Peter Primus Frosch (dr) beim Bayerischen Jazzweekend 2014. Foto: Bayerisches Jazzinstititut

Stefan Claas begeistert seit Jahren mit seinem Kooperationskonzept. Foto: Brigitte Riskowski

tungen, die von Teilnehmern mit der Be-
zeichnung „Sternstunde vokaler Unter-
richtspraxis“ bezeichnet wurden. Fra-
gen der Fort- und Weiterbildung wurden 
genauso besprochen wie die Frage der 
Übertragung dieses Modells auf weitere 
Kooperationspartner. Neben der Finan-
zierung wird insbesondere die Aus- und 
Weiterbildung von geeignetem Lehrper-
sonal als eine Herausforderung auf dem 
Weg zum Ausbau der Singklassenarbeit 
gesehen. Die Aschaffenburger Singaka-
demie wird auch dazu entsprechende 
Angebote machen.  ¢


